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rei Schlaglichter auUs verschiedenen /Zeiıten Bestandteil religiösen | ernens ugleic deu-
Zu Umgang mıit | ıteratur In religiösen | ern- tet sich hier d dass der Finsatz VvVon | ıteratur

DrOozesseN.: In solchen Lernprozessen eınem steten Wande!
SO können und sollen auch wWIır UNnSs hinsichtlich seıner Begründungsmomente und

überzeugen assen, dafß den aus trinitarıi- Ziele unterworfen ıst.
scher Gläubigkeit aufwachsenden Welt- und Jjese Entwicklung SOl nachfolgend wWIeEe

Im Rahmen der Dissertation In den lic dLebensdeutungen UNserTelT Dichter und Den-
ker eIıne ungleic tiefere | ebensfülle O |- MOMMMTMMETN werden. Untersuchungsbasis jerfür
gen ISst als den nichtchristlichen Aussagen.” Ist das Religionsbuch, das in den A0er-Jahren

des Jahrhunderts den Katechismus als | ehr-S  S  S „Von dichterischen Versuchen gehen motivie-
rende und therapeutische Impulse aUS, indem buch ablöste und wıe kein anderes Medium die
sie die Tragwelte der Hoffnung Im menschli- religionsdidaktische Entwicklung der letzten

ON achen Erfahrungsbereic ausmesse K 70 Jahre widerspiegelt. Die In den Büchern Dra-
2 „Literatur kannn die Fähigkeit ördern, senten | ıteraten und ihre Werke, dazugeNhörige

die Mehrdimensionalität VOT) Wirklichkeit Wertungen und Interpretationsansatze SOWIE
wahrzunehmen und eın Mittel Aufgabenstellungen, die ZUur Erschließung der
den äuflg beklagten Wirklichkeitsverlust exte auffordern, werden analysiert, rund-

theologischen Sprechens und Denkens tendenzen IM religionsdidaktischen Umgang
werden ] 43 mMit | ıteratur aufzuzeigen und Perspektiven

rel Positionen, die zunächst eInes belegen skizzieren, WIe iterarische eExXTte künftig SINN-
|Literarische extie und sind zentraler voll In religiöse Lernprozesse integriert werden

können

Rösseler, Heinrich: Christlicher Glaube. HIN Arbeits-
buch Zzu ‚tudium und Unterricht der katholische Hintergrund: Historische
eligion für die Oberstufe Höherer chulen, DE
Köln 1947/7, 73f. egmarken des Dialogfelds
Buchner, Helmut / Klingel, 'alentin Neumüller, Geb- ‚Theologie und Literatur’
hard: Zukunft des Menschen (Konzepte 4), rank-
furt a.M 1978,

Die Entwicklung des literarisch-religiösen | er-
nens vollzieht sich VOT dem Hintergrund eInNnes

Langenhorst, eorg Literarische extie Im Religions-
unterricht. Fn an  UC| für die PraxIis, reiburg .Br. sich wandelnden Verhältnisses Vo'n\n Theo-
2011,61 logie/Religionspädagogik und Literatur, dessen
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Entwicklung Im Jahrhunder hier Kurz Skiz- für den Finsatz VOoT) | ıteratur In einem korrela-
zier sel ıven Religionsunterricht: Während aufseiten

/u den Pionleren Im Dialogfeld ‚Theologie der Überlieferung die biblischen eExXte und die

Zeugnisse der christlichen Tradition stehen,und Literatur’ gehören RKomano uardini, ans
Urs Von Balthasar und Theoderich Kampmann, siedelt e{Iiwa Langenhorst aufseiten der
denen e eIne theologische Deutung Von eutigen Lebenswirklichkeit nicht MNUur die

mittelbaren Erfahrungen Heranwachsender,| ıteratur geht.“ Neu gestellt werden die WeIl-
chen schließlic VOoT) Paul Tillich, der eolog!ıi- sondern auch die In moderner | ıteratur verbali-
scherseits die grundsätzliche Autonomıie der lerten Erfahrungen an.‘

Auf dieser asıs assen sich Insgesamt drei| ıteratur anerkennt und ihren Eigenwert ach-
Phasen des Umgangs mMIt | ıteratur Im Religions-tel Das wichtigste Potenzial VOTlTl | ıteratur csieht

el darin, die Wirklichkeit erhellen und eyIisten- buch ausmachen.
zielle Hragen aufwerfen können In seınem

Gefolge steht Hubertus Halbfas, der den VOoT)

Tillich wahrgenommenen Graben zwischen ase Literarische exte
den „rragen eutiger Fxistenz  4 und der „Ant- als Zeugnisse VonN Glauben
wort biblischer Offenbarung“” UG den her-
meneutischen Prozess, In den el die ichtung und Unglauben
integriert, uberbrucken sucht Das Schema Der eıtraum Uumfasst die auf. der Mate-

VOo'N\N rage (Literatur) und Antwort (Theologie) rialkerygmati hbasierenden Schulbücher der
ird schließlic In den /0er- und Oer-Jah- spaten 40er-, 50er- und frühen 60er-Jahre des
ren uUurc Dorothee Sölle, Dietmar 1e und Jahrhunderts zugleic die Zeıit der theo-
Karl-Josef Kuschel überwunden: Sie verstehen logischen Literaturdeutungen Guardinis, VOoTnN

das Verhältnis von zeitgenössischer | ıteratur Balthasars und ampmanns.
DITZ verbreiteteese, erst Fnde der Oer-Jah-und christlicher Überlieferung als Spannungs-

verhältnis, innerhalb dessen el Pole IC fänden „lextsorten aus dem Profanbereic
den jeweils anderen immer wieder Meu Eingang In die Bücher“®, kann hier wider-

gefragt werden.® In Auseinandersetzung mıit legt werden: Bereıits In den alteren Religionsbü-
diesen nsatzen wächst auch die Sensibilität chern sich eıne Vielzahl iterarischen

Jexten, die das religiöse Lernen unterstutzen
/wel Grundtendenzen assen sich hier Ma-

chen: Zum eınen dienen iterarische Texte dazu,Vgl BetZ, Otto: Theoderich Kampmann (1899-1983)
In 11 355-358; Lochbrunner, Manfred: die christliche Otfscha verkünden und WEeI-
Romano uardını und Hans Urs VOT! Balthasar. In- terzutragen. Die Unterrichtswerke setizene
tegration von Theologie und | ıteratur. In ıKa

169-185; Langenhorst, eorg Komano (juar- auf die Fähigkeit von Literatur, Schülerinnen
din! und die | ıteratur. In StZ 2729 201 690-700. und chüler In ihren Bann ziehen: exXte wıe
Halbfas, ubertus Fundamentalkatechetik. Sprache
und Erfahrung Im Religionsunterricht, Düsseldorf
1968, 228

Vgl Olle, orotnee: Realisation. tudien zu Ver-
Vgl Langenhorst, eOrg: ibel und moderne Litera-äaltnis Von Theologie und ichtung ach der Auf-
LUr. Perspe  iven für Religionsunterricht und Relig!-klärung, Darmstadt 1973; ıe Dietmar: Dich-

LUunNg, Glaube und Moral tudien ZUr Begründung onspädagogik. In rhs 39 996) 288-300

eiıner narrativen Maiınz 1976; Kuschel, Karl- Trutwin, Werner: Das Unterrichtswerk „Religion Se-
0SeEe: Jesus In der deutschsprachigen Gegenwarts- kundarstufe In Ders. eligion Sekundarstu-
lteratur, Köln 978 fe Lehrerkommentar, Düsseldorf 1993, 7-34,
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EIWa der „Sonnengesang“ des Franziskus? oder der Kirchtürme Hause“'2 sind, sondern sich
die hymnenartigen edichte Gertrud VOT)] e YNITUSC teils provokativ mIt Religion und
Forts'® sollen aufgrun ihrer sprachlichen ra Glaube auseinandersetzen.
Zzu Glauben hinführen Z/Zum anderen wird
die Eigenschaft Von Literatur, den Menschen
anzurühren, als Gefahr Detrachtet: Literatur Phase I1T Literarische Textekönne auch Vo Glauben wegführen und den

un christliche ÜberlieferungReziplenten geradezu verführen. Solche chrift-
teller darunter e{IiWwa falsche Propheten’ wıe im fruchtbaren PANNUNGS-
Goethe und ilke werden ‚entlarvt”; ihre verhältnis
nicht-christliche Gottesvorstellung ird ‚aufge- Vieles, Was In der zweılten ase Gestalt
deckt!' hat, ird In den Schulbüchern für

eInen korrelativen Religionsunterricht welter
ausdifferenziert; Was anfangs noch experI-
mentellen Charakter natte, ird Mun religions-Phase Literarische exte als didaktisch undıer ugleic ird das für die

Spiegel menschlicher Fragen zweite Phase typische Frage-Antwort-Schema
Miıt dem Fnde der materialkerygmatischen KON- aufgebrochen zZugunsten eIıner Verhält-
zeption auch der Umgang mMuit | ıteratur nisbestimmung, die mıit Kuschel Aic „Methode
eIne NEeUuUe Ausrichtung: Fntscheiden wird Nun der strukturellen Analogie”* bezeichnen Ist‘:

WIeEe für Tillich und seın Gefolge die Katego- die uC nach Entsprechungen, aber auch Fnt-
ıe der Erfahrung, deren Gehalt sich er Wert frremdungen zwischen iterarischen und theolo-
iterarischer Texte Hemisst. Jes erklärt zugleic ischen ussagen. ugleic richtet sich MNMUu das
die Verschiebung hin zeitgenöÖössischer Lite- Augenmerk verstärkt auf MeTtNOodische FHragen

In der Erfahrungen ZUr Sprache kommen, Im Umgang mit Liıteratur egen reıin herme-
die die Lebenswirklichkeit der Heranwachsen- neutische Textverfahren setizen sich vielfältige
den tangleren und auf diese else eıner etinoden Urec darunter Vor allem Formen
existenziellen Auseinandersetzung ermuntern kreativen Schreibens
können. Der mMıit Abstand mMmelsten reziplerte
Schriftsteller In dieser Phase Ist Bertolt Brecht:;
Mehrfac  elege en sich auch für Gunter
HeNn, Max Frisch, Paul Celan und Ingeborg Bach-
[NanNn, Jean-Paul Sartre und Albert amus
Autor(innjen, die nicht unbedingt „im Schatten

So In Kamp, ernnarı Der Weg die ahrheı das
en Fin Lehr- und Arbeitsbuc| Zur Unterweisung
In der katholischen auDens- und Sittenlehre für

{ Halbfas, uDertus: achwor für | ehrer und ande-
Frwachsene. In Ders. Halbfas, Ursula (Hg.) [)as

die Oberstufe Höherer Chulen, Düsseldorf 1959, Menschenhaus. Fin eseDuCcC für den Religionsun-218f1. erric Düsseldorf 1972, 231 —2383, 231
So In OTZ, Hermann: Katholische Glaubensilehre 13 Kuschel, Karl-Josef „‚Vielleicht halt Gott sich einigeGott und Mensch, Düsseldorf 1954, 87f. Dichter E  S Literarisch-theologische 'ortrats, Maınz
Vgl ebd,., 28-30 1991, 384
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Religiöse Selbstvergewisserun- deutsch-jüdische Uund deutsch-muslimische |_I-
eratur an.'>gen In der pluralen elt

Perspektiven für eisten iterarische EXTEe eınen Bel-den Umgang mMIt Literatur
trag Zzu Aufbau eıner religiösen geschlechtli-IM Religionsunterricht chen Identität: In der | ıteratur des 21 ahrhun-

Den Abschluss der Dissertation Hildet die FOTr- erts en NeUe Annäherungen ott

mMmulierung VOTIl Zukunftsperspektiven für eınen jenselts der oft Datriarchalisch gepragten
religionsdidaktischen Umgang mMIt iterarischen exXtie der jüdisch-christlichen Überlieferung,
Texten IC eınen Gegenentwurf SOIl 5 innerhalb derer Frauen „teils VErYeSSEN, teils
jerbei gehen, ondern eın Fortschreiben, mitgemeint“'® sind In der Gegenwartsliteratur
das die aufgezeigten Grundtendenzen NIUSC setzen sich anner und Frauen Jenselts von

reflektiert und Berücksichtigung der g Da Geschlechterstereotypen mıit ihrer Religiosität,
genwartigen soziokulturellen und anthropo- ihren Gottesvorstellungen, ihrer religiösen Pra-

logischen Rahmenbedingungen welterent- XIS auseinander oder machen ihre Geschlech-
wickelt. terrolle explizit zu Gegenstand. J1es irg

Der Schwerpunkt In der Textauswahl leg große Chancen für eınen gendersensiblen Reli-
ijerbei auf der | ıteratur des beginnenden gionsunterricht, innerhalb dessen die literarisch
71 Jahrhunderts, irg doch gerade diese DiS- geronnenen Erfahrungen In eın fruc  ares
lang ungenutzte C(hancen In ihr Langen- Spannungsverhältnis ZU ISC überliefer-
horst gibt 5 eine„bunt schillernde MeUue Offen- ten Glauben gesetzt werden sollen. SO können

Il'l4.heit gegenüber Religion und der Gottesfrage e{Iiwa die äuflg männlich konnotierten GO0t-
Für den Umgang mMIt diesen Texten egen sich tesvorstellungen der Überlieferung hinterfragt
olgende Leitlinien nahe, die allesamt einem Uund reflektiert werden.
Kernziel dienen sollen der (religiösen Selbst-
vergewisserung In der pluralen Welt

RSTENS können iterarische exXte, die eıne Eva Heran
Vielzahl religiösen DZW. nicht-religiösen ha iterin
| ebensentwürtfen anbieten, | ernenden e] olisch-Theo-
helfen, eıne individuelle Religiosität und Glau- tuhl für Didaktik
benspraxis entwickeln oder sich reflektiert jonsunterrichts unddagegen entscheiden. Rel aaa

kannn | ıteratur dazu dienen, eıne
kulturelle Identität In der eutigen Vielfalt VvVon

Kulturen und Religionen entwickeln:; hier-
hietet sich insbesondere die gegenwartige 15 Vgl Gellner, Christoph /Langenhorst, eOTg: Ickwın-

kel öffnen. Interreligiöses | ernen mit literarischen
Jexten, Ostfildern 201

Arzt, Silvia ıbel lesen als Mädchen, als unge. Gen-
der und Textrezeption In Pithan, Annebelle (Hg.)

Langenhorst, eorg An gönne mır das Wort Gott“. Gender eligion Bildung eiträge einer Relil-
(ott und eligion In der | teratur des DE ahrhun- gionspädagogik der Vielfalt, Gütersloh 2009, 262-
erts, reiburg UBr 2009, 294. Z 262
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